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Predigt zum Nikolausgottesdienst, 2.12. 2006, Friki

Liebe Gemeinde,

Der Nikolaus als Erziehungshilfe, als Kinderschreck, Zuckerbrot + Peitsche, Süßes oder Rute – das hat mit dem echten, mit dem historischen Bischoff Nikolaos so wenig zu tun wie die Kuh mit den Filetstücken.

Der echte Nikolaus, der Freund der Kinder, er ist eine helle Gestalt aus der Spätantike, ein Mensch, der sehr liebenswürdig gewesen sein muss, viel persönlichen Charme gehabt haben und viel uneitle Menschenliebe. Jedenfalls ist es ihm gelungen, eine blühende Gemeinde in Myra aufzubauen und, selten genug bei einem Aufsteiger und Erfolgsmann, von den Armen geliebt zu werden, gerade von ihnen.

Und da wird nun seltsamerweise seit dem späten Mittelalter dieser Nikolaus-Figur regelmäßig ein dunkler Begleiter zur Seite gestellt, der Knecht Ruprecht.

Wenn man sich ein bisschen umhört, wird man in der Volkskunde fündig, dass die Gestalt des dunkelgewandeten bedrohlichen Ruprechts mit seiner Rute und seinem Buckelsack zu tun hat, wohl sogar herkommt von der Gestalt des „Kinderfressers“ (ursprünglich entstanden in Italien), ein Wesen, mit dem Kindern gedroht wurde, ein Wesen, das die Kinder fressen, zumindest aber entführen - daher der Sack! - und malträtieren will.

Eigentlich, liebe Gemeinde, ist das nicht so ungeheuer verwunderlich, dass es eine solche Gestalt wie die des Kinderfressers gibt. In manchen Gegenden wurde diese dunkle Gestalt schlicht Beelzebub oder Teufel genannt. Oder „Schmutzli“, in manchen schweizerischen Gegenden.

Das war lange, lange bevor man die Vorstellung vom wunderbaren, reinen Kind hatte. Oder die Vorstellung vom Kind als Prägewachs in den Händen von Pädagogen.

Kinder waren im Mittelalter - ähnlich wie zur Zeit Jesu - halt Esser, Arbeiter, Zukunftsfaktor, aber auch oft, gerade in Zeiten von Krieg und Pest und Hungersnot, eine Last.

So verwundert es eigentlich nicht, dass die Erwachsenen einen Kinderfresser zur Disziplinierung erfanden. Aber das ist ja nur ein kleiner Teil der Wahrheit.

Der größere ist wohl, dass dieser Kinderfresser der gestaltgewordene Ausdruck ihrer Aggressionen Kindern gegenüber waren.

(L.G., eine Wahrheit: die Aggression Kindern gegenüber – Aggression, die zuweilen in Gewalt gegen Kinder mündet, die fassungslos macht.

Der Knecht Ruprecht – er ist Ausdruck einer Aggression Kindern gegenüber.)

Erstaunlich ist aber, dass diese Dunkelgestalt kombiniert wurde mit einer grundgütigen aus einer fernen Vergangenheit, nämlich eben mit unserem Bischof Nikolaus von Myra.

Diese Kombination, wie gesagt, taucht ab dem 14. Jahrhundert auf.

Warum eben da --- das wäre sicher ein weites Feld der Forschung.

Aber das soll uns jetzt nicht interessieren. 

Sondern für uns heute soll dieser anstehende Nikolaustag eine Einladung und ein Anstoß sein – ob wir nun eigene Kinder haben oder nicht – einen Blick zu werfen auf unser Verhältnis zu Kindern - ohne Romantisierung und Idealisierung. - Feiern wir doch in 3 Wochen das Ereignis, das Gott ein Kind geworden ist! “Mit Ernst oh Menschenkinder, das Herz in euch bestellt...“, lädt uns ein Adventslied zum Innehalten und Selbstbesinnung ein. 

Und da wollen wir angesichts dieses Doppelpakets Nikolaus + Knecht Ruprecht ruhig einmal Rechenschaft ablegen.

Ja, ich meine der schwarze Ruprecht mit seinem Sack und seiner Rute symbolisiert unsere eigene harte, aggressive Seite - eine Seite, die jeder Mensch, der mit Kindern lebt, haben muss?

Denn natürlich ist es die Aufgabe von Erwachsenen Kindern Halt zu geben – Halt in des Wortes doppelter Bedeutung:

Halt als Sicherheit und Geborgenheit und Halt als das Stop-Signal im Sinne von Grenzen-Setzen. Das ist unsere Aufgabe.

Und immer, immer wird es eine Gratwanderung sein:

Wo sind die Maßnahmen des Nein-Sagens, des Versagens, der Verbote, des Grenzen-Setzens notwendig --- und wo enthalten sie Elemente von Lieblosigkeit, von Rücksichtslosigkeit, von Grausamkeit, von Lust an der eigenen Macht oder auch, scheinbar ganz anders, von Verzweiflung über die eigene Ohnmacht?

Nein, da brauchen wir über das angeblich finstere Mittelalter und seine symbolischen Gestalten gar nicht die Nase zu rümpfen.

Wenn wir gute Kinderliteratur lesen, d.h. Literatur, die imstande ist, das Leben mit den Augen von Kindern zu sehen, wenn wir Charles Dickens lesen oder Mark Twain, Astrid Lindgren, Christiane Rochefort oder Christine Nöstlinger — dann können wir erschreckt sehen, wie viele Elemente von Knecht Ruprecht und vom Kinderfresser wir Erwachsene so an uns haben.

Und den Erwachsenen, der noch kein Kind zum Weinen gebracht hat, den können wir wohl lange suchen.

(Eine winzige Begebenheit, die sich tatsächlich so zu getragen hat, der heute über 50jährige erinnert sie noch gut: Sein Vater traf, zusammen mit ihm, der damals 10 Jahre alt war, einen Bekannten auf der Hauptstraße in HD. Wie das Erwachsene oft machen, fragte der Bekannte das Kind: Was willst du mal werden wenn du groß bist? Wie aus der Pistole geschossen antwortete - sein Vater: “Mein Sohn wird einmal Professor“. “Aber ich weiß doch gar nicht, ob ich dazu klug genug bin“, sagte der Sohn und - klatsch! Hatte er eine schallende Ohrfeige. 

Natürlich war es eine Ohrfeige der Peinlichkeit. In gewisser Weise hatte er seinen Vater als Angeber hingestellt mit seinen Hoch-Hinaus-Plänen. Das war ihm vor dem Bekannten peinlich. Und so entlud sich das im Schlag ins Gesicht. Eine extreme Reaktion, zugegeben.)

Und die vielen, vielen gutgemeinten, ehrgeizigen Pläne von Eltern mit ihren Kindern? Plänen, die wenig nach Begabung und Neigung fragen, sondern nach der Möglichkeit, mit den eigenen Kindern gut dazustehen?

Oder der Wunsch, die Kinder sollten unsere Bedürfnisse erfüllen, für uns da sein? Die vielen Bemerkungen über herangewachsene Kinder, die „enttäuscht“ haben, die davon erzählen.

Und was ist mit den Malen, wo Kinder hellsichtiger und klüger sind als wir und wir deswegen aggressiv werden?

All das ist die Dunkelseite der Beziehung zu Kindern - die Ruprecht oder Pelzenickel (=Beelzebub)-Seite.

Es gibt ja auch und wahrhaftig die andere, die Nikolaus-Seite:
- Für mich noch schöner als die Legende mit den Piraten und den Kindern die Geschichte, dass er drei Mädchen, deren Hochzeit wegen fehlender Mitgift zu platzen drohte, anonym dieses Geld zukommen ließ. Durch den Kamin hat er es geworfen, damit man ihn nicht sah und ihm nicht dankte... -

Und diese Seite gibt es ja auch in uns.

Diese Hilfen, die im Dunkel bleiben, nicht gesehen und nicht gedankt werden:

Es wird bei den groß gewordenen Kindern keine Erinnerung geben an die vielen schlaflosen Nächte, die zur Beruhigung und zum Trost der Kinder verbracht, in Kauf genommen wurden als sie ein halbes bis drei Jahre alt waren.

Wenig an den Aufwand, den man betrieben hat, damit der erste Gang in den Kindergarten glückte oder der erste Schultag oder sie sich bei einer Krankheit nicht fürchten mussten oder der Aufwand, dass sie nicht allein sind, dass bei den wichtigen Stunden  immer eins da war.

Wenig Erinnerung an die Geldsorgen oder an den Verzicht auf ein Zimmer, damit die Kinder jedes ein eigenes haben.

Nikolausarbeit, das ist unsichtbares Engagement ohne Dankbarkeitsernte. Und so ist unendlich viel, was für Kinder getan wird, Tag für Tag.

Und nicht nur in der Kleinkinderzeit, sondern auch viel später, in den Stürmen der Pubertät, in denen ja der „Erwachsenenfresser/Elternfresser“ in allen Kindern herauskommt, gerade auch da ist ja solche Nikolausarbeit angesagt. Wie viel Schläge müssen Erwachsene da von Kindern einstecken, 

(Schläge, die gerade deshalb schmerzhaft sind, weil einen Kinder, mit denen man lebt, besser und gnadenloser kennen als irgendjemand sonst.)

Schwer auszuhalten und durchzustehen, wenn Kinder ihre Aggressionen entfalten.

Vielleicht, l. G., war es sehr klug, dass die beiden seinerzeit zum Doppel-gespann gemacht wurden?

Denn auch das ist wahr: Wir können nicht „nur“ lieben, auch und gerade da, wo wir lieben. Je näher wir mit jemandem leben, umso näher rücken auch Aggressionen, gar Hass. Das ist die Wirklichkeit, auch in Sachen Kinder, die Wirklichkeit, die das Nikolaus/Ruprecht Gespann symbolisiert.

Nur Nikolaus sein geht für uns nicht.

Umgekehrt, nur Ruprecht sein, fürchte ich, geht. Leider.

Das zerstörerische Potential in Menschen kann all ihre liebevollen Seiten zerstören.

Die Umkehrgeschichte, die kommt jetzt in der Weihnachtszeit sicher wieder im Fernsehen: die Herz-Schmerz-Geschichte, die wir alle kennen, vom verbitterten bösen alten Mann, so einem, der nur noch Ruprecht ist, jahrzehntelang. Und der dann durch ein Kind erlöst wird, eigentlich durch die unsichtbare Arbeit von dessen Mutter: Die Geschichte vom Kleinen Lord.

Das ist die Geschichte eines Wunders, die es zwar geben kann, die aber die Ausnahme bleibt.

Das Häufigere ist, fürchte ich, dass die aggressive, die kinderfresserische Seite die Oberhand in einem Leben gewinnen und behalten kann.

Und unsere Wirklichkeit ist nicht dazu angetan, die Nikolausseite in uns zu verstärken. Was erleben wir in unserer Gesellschaft? Eine Diskussion um noch ungeborene Kinder als zukünftige Renten oder eben Nichtrentenzahler - gleichermaßen Würde raubend für Kinder wie für alte Menschen. 

Alte werden in diesen Szenarien zu unnützen Essern und Kinder zu Erfüllungsgehilfen des Generationenvertrags. All das spricht ja Bände.

So wie wir leben (müssen), da wird die Ruprechtseite in uns oft verstärkt:

Menschen sind zu gehetzt, um auf Bedürfnisse von Kindern z.B. nach Lärm und Bewegung einzugehen, sie werden als Nervensägen erlebt - durch Arbeitsverdichtung und Stress auf der einen Seite: Klar will man nach Überstunde und 40 Minuten Fahrt im Stau liebe funktionierende Kinder, keine, die nerven, motzen, fragen, nicht essen und nicht ins Bett wollen...

Sie wird aber auch verstärkt durch Arbeitslosigkeit oder miserabel bezahlte Arbeit: Nein, es ist keine Entschuldigung, aber doch kein Zufall, wie elend manche der Familien leben, in denen Kinder gequält und getötet wurden. Und dass je größer die Not und Armut angefangen von der Ukraine bis Afrika, desdo größer das Kinder-Elend ist.

Im Grunde Binsenweisheiten.

Wir kennen die Bedingungen, in denen der Kinderfresser und Ruprecht im Menschen die Oberhand oder die Alleinherrschaft erlangt.

Und es ist unsere Aufgabe als Geschwister jenes Bischofs von Myra, jenes Nikolaos, für Bedingungen zu sorgen, die den Ruprecht bezähmen, ihn nicht zum Hauptgegenüber von Kindern machen.

Da passt es gut, dass immer zum Advent die Eröffnungsfeier von Brot für die Welt ist, diesem praktischen Ernstnehmen unserer Nikolausaufgaben, damit es nicht eine wachsende Gruppe von Menschen gibt, die durch Armut keine guten Gegenüber für Kinder sein können.

Vielleicht gilt das alte Geheimnis vom Umgang mit dunklen Geistern und Dämonen auch für den Ruprecht in uns:

Je weniger wir die Dunkelgeister wegschicken „verdrängen“, je weniger wir uns für wunderbar halten und sie die Drecksarbeit machen lassen und ihnen nur dunkle Ecken zubilligen - desto mehr können sie ihre Kraft auch in den Dienst der Liebe stellen. Schließlich ist dieser Ruprecht nur ein Zuarbeiter. (wie überhaupt viele Teufel)

Damit wären wir wieder beim „ernsten Bestellen unseres Herzens“:

Adventszeit ist auch Bußzeit.

Sehen wir die Lieblosigkeit unserer Herzen an, unsere Härte, die sich zuweilen pädagogisch legitimiert -

Und sehen wir auch unsere Grenzen. – Ohne Wut, Reibungen, Aggressionen können wir oft nicht. So sehr wir es in Liebe versuchen.

Aber weil die Macht doch sehr ungleich verteilt ist, gerade zwischen Kindern und Erwachsenen: darum soll die Liebe die Oberhand behalten - mit Nachdenken, Umkehrbereitschaft, Phantasie – Solange wir das versuchen, solange werden Kinder auch uns erziehen können, uns, die wir uns ja auch zu dem Kind in der Krippe hinziehen lassen wollen.

Gott ist ein Kind geworden und ist in unsere Hände gefallen.

Lasset die Kinder zu uns kommen.

Damit sie den Knecht Ruprecht in uns zurechtstutzen und den guten Bischof aus uns herauslieben.

So soll es sein. Amen.

Begrüßung zum Nikolausgottesdienst, Friki, 1. Advent

Was, buchstäblich um Himmels willen, hat der Advent mit Pädagogik zu tun?!

Nun ja, Sie wissen es ja alle, einfach dies, dass regelmäßig Anfang Advent  – Nikolaustag ist.

Auch heute noch stellen Kinder am Vorabend des Nikolaustages Schuhe, Stiefel oder Teller vor die Tür, damit der Heilige sie auf seinem Weg durch die Nacht mit Nüssen, Mandarinen, Schokolade, Lebkuchen usw. füllen kann.
Indessen bringt der Nikolaus nicht nur Geschenke: Der Nikolaus, der auch heute noch viele Kinder oder Kindergärten besucht, beschenkt und lobt die guten Kinder, während er die bösen tadelt und ihnen sogar mit einer Rute droht. Was hat es damit auf sich?

Damit wollen wir uns auch in diesem GD heute beschäftigen. Einen gesegneten GD.

Lied 1,1-3

Votum 

„Lasset die Kinder zu mir kommen + wehret ihnen nicht, denn solchen ist das Reich Gottes“

Psalm Nr. 712 im Wechsel (Konfis) + 177.2

Gebet

Gott, bald feiern wir wieder das Fest deiner Geburt. Du bist ein Kind geworden. Hilf uns Dich zu suchen und zu finden.

Wir wollen Dir unsere Türen öffnen und unsere Herzen, damit Du bei uns einziehen kannst.

Wir bitten Dich: Komm zu uns, so, dass wir Dich spüren und uns freuen. Amen.

Lied 17,1

(Auftritt Nikolaus)

Macht dem Weihnachtsmann den Garaus – es lebt lang der Nikolaus!

Solche Nikoläuse sehen wir diese Tage – aber das ist nicht der „echte“ Nikolaus, sondern ein dem Weihnachtsmann angeglichener

Der Weihnachtsmann trägt eine rote Zipfelmütze, eine rote Hose und eine rote Jacke. 

Der echte Nikolaus trägt Mitra, Hirtenstab und einen langen Bischofsmantel. 

Während der Weihnachtsmann die Kultfigur des Konsum ist, sie soll zum Kaufen zu animieren, hat der Nikolaus einen ganz anderen Sinn:

Er ist ein als Streiter für soziale Gerechtigkeit und ein wirklicher Freund der Kinder, und er lebte wirklich im 4. Jh. an der Mittelmeerküste in Smyrna (Ismis) im Gebiet der heutigen Türkei:

Geschichte zum Mitmachen: Nikolaus + die Piraten

Lied: Lasst uns froh und munter sein....

(Kinder ziehen aus)

Predigt

EG 10, 1-4 (Kinder ziehen ein)

Gebet

- Kinder zeigen ihr Bastelbild - 

Lied 18,1-2

Gemeinsam: Vaterunser

Lied 44,1-3 O du fröhliche

Segen

Nachspiel

